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Jakob Hannibal vermählte sich mit Hortensia von Borro-
mäo; der Papst segnete die Ehe persönlich ein. Der folgende
Papst Pius V. bestätigte ihn in allen seinen Ämtern und
Würden. Noch einmal vom König Philipp II. gerufen, kämpfte
er glücklich gegen die Mauren und kehrte dann in seine Hei¬
mat zurück, wo ihm der Erzherzog Ferdinand die Vogtei in
Bregenz und Feldkirch und die Hauptmannschast über Vor¬
arlberg übertrug (1568). Als aber Philipp II. die neue Lehre
in den Niederlanden mit Gewalt unterdrücken wollte und sich
das Volk darob empörte, entschlossen, Gewalt mit Gewalt ab¬
zutreiben, da gedachte er der Dienste des Grafen Jakob Hanni¬
bal und forderte ihn auf, einen Kriegshaufen von 45.000
Mann nach Luxemburg zu führen (1574). Er warb das ver¬
langte Kriegsvolk, litt aber auf dem Zuge nach Luxemburg
viel Ungemach, ward mehrmals verwundet, und weil den
Spaniern inzwischen das Kriegsglück günstiger geworden, soll¬
ten die fremden Söldner abgedankt werden. Graf Jakob Hanni¬
bal forderte aber vorerst Bezahlung der aufgewendeten Kosten
und des Soldes für seine Kriegsleute. Auf diesem Zuge erhielt
er dem Könige von Spanien die Stadt Antwerpen, welche die
Feinde durch einen nächtlichen Uebersall wegzunehmen die
Verabredung getroffen hatten. Kaum war er wieder in sei¬
ner Burg zu Hohenems angelangt, als ihn ein Schreiben des
Königs Philipp II. nach Madrid rief (1577). Der König be¬
lehnte ihn und alle seine Nachkommen mit der Grafschaft
Gallarate im Mailändischen. Im folgenden Jahre warb er
20 Fahnen Fußvolk für den König, worunter sich 800 katho¬
lische Schweizer befanden, führte sie nach Burgund und diente
dann unter dem Herzog von Parma in den Niederlanden, wo
er manche tapfere Tat verrichtete. Nach der Eroberung von
Maastricht (1579) kehrte er nach Hohenems zurück. Wegen
seiner niederländischen Feldzüge hatte er noch eine Forderung
von 270.000 fl. an den König von Spanien, und weil die¬
selbe nicht vertragsgemäß zu den bestimmten Fristen getilgt
wurde, begab er sich (1584) nach Madrid. Er nahm den Weg
über Genua. In Mailand besuchte er seinen Schwager, den
Erzbischof Karl von Borromäo, den er auf dem Todbett an¬
traf und dessen Ende er nach dem Wunsche des Kranken ab¬
wartete (ft 4. November 1584). In Madrid wurde dem Gra¬
fen zwar ein ehrenvoller Empfang zuteil, aber den Zweck
seiner Reise erreichte er nicht; die Rechnung blieb ungetilgt.
Bald nach seiner Rückkehr aus Spanien starb er (1587). Sein
Bruder Marx Sittich II. trug anfangs große Liebe zum
Kriegswesen, änderte aber später seine Neigung, trat in den


